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Warum das Thema Interessant ist

1. Die Nahrungsmittelpreise steigen Weltweit (Knappheit und 
Hunger)

2. Globalisierte M ärkte unterliegen starken Preisschwankungen 
(Verfügbarkeit von Rohstoffen, Klima)

3. „greening“ in Europa steht der internationale 
Wettbewerbsfähigkeit entgegen

4. Lebensmittel und Futtermittel-Skandale verunsichern L andwirte 
und Verbraucher

5. Risiken in der Landwirtschaft nehmen zu – sind die Fra uen die 
besseren Unternehmer?
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Wachstum der Weltbevölkerung führt zu einer 
steigenden Nachfrage nach Nahrungsmitteln

Quelle: FAO

Verstädterung (>50%)

Entwicklung der Kaufkraft
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Quelle: FAO

Entwicklung des weltweiten Fleischkonsums 
kg/Kopf x Jahr
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Entwicklung der Bevölkerung und der 
Ackerfläche/ Kopf von 1960 bis 2030

Quelle: IVA, 2008
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Der Wettbewerb um Produktionsflächen nimmt 
dramatisch zu

• Ende 2010 mussten 925 Mio. Menschen hungern

• „Selbst unter den besten aller denkbaren und realis tischen Umstände
werden die armen Länder in den kommenden Jahrzehnte n
nicht einmal annähernd in der Lage sein, 
ihre rasch wachsende Bevölkerung aus eigener Produk tion
ausreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen“ (v. Witzke, Humboldt Forum Berlin, 2010)

• Die EU ist weltgrößter Nettoimporteur von Agrargüte rn

• EU-Nettoimport entsprechen 35 Mio. ha (= Fläche von  Deutschland)
für Nahrungsmittel, Naturfaser und Bioenergie
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Quelle: Isermeyer, 2011 (nach EUROSTAT)

Entwicklung der Bevölkerung in Europa
(2008 bis 2060)
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Abschw ächung des Produktivitätswachstums 
in der Getreideerzeugung

Quelle: World Development Report 2008
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Erwartete Auswirkungen des Klimawandels 
auf die Weltgetreideproduktion

1990-2080
(% Änderung)

Welt -0,6 bis -0,9

Entwickelte Länder 2,7 bis 9,0

Entwicklungsländer -3,3 bis -7,2

Südostasien -2,5 bis -7,8

Südasien -18,2 bis -22,1

Afrika südlich der Sahara -3,9 bis -7,5

Lateinamerika 5,2 bis 12,5

Quelle: IFPRI, 2007
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Globale Entwicklung der Preise für 
Agrarrohstoffe

Quelle: AMI, 2010 nach FAO-Foodprice-Index

FAO 2/2011:
Warnung vor Hungerrevolten
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EU-Haushaltsausgaben für Exporterstattungen 
in Mio. EURO

Quelle: EU-Kommission (2009)
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Die 1. und 2. S äule im EU -Agrarhaushalt

Quelle: DG Landwirtschaft (2009)
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Entwicklung des Transfers von Finanzmittel aus 
den Staatshaushalten an die Milchproduzenten

Quelle: OECD, Producer Single Commodity Transfers (PSCTP) – Milk, 2010
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Quelle: ZMP Milch Bilanz, v. Jg., AMI KW04/2011, Eigene Berechnung

Entwicklung des Milcherzeugerpreises in 
Deutschland

(3,7 % Fett, 3,4% Eiweiß, ab Hof, ohne MwSt.)
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Intervention bei ca. 21 ct

Mittelwert 1998-2010: 29,35 ct/kg
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Funktion von Preisen in der Marktwirtschaft

� Knappheitsmesser
zeigt das Spannungsverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage

� Signalfunktion
veränderte Knappheiten geben Signale zur Anpassung von A+N

� Abstimmungsfunktion
Koordination der Pläne der Marktteilnehmer

� Allokationsfunktion
- Produktionsfaktoren werden in rentabelste Verwendu ng gelenkt
- strukturelle Anpassung
- Maximierung der Wertschöpfung

� Verteilfunktion
- Einkommen von Unternehmen und Haushalten
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Wettbewerbsordnung

Offene M ärkte bevorzugen die Starken und Schnelleren 
und verdrängen die Schwachen vom Markt.
Dies ist ein gewolltes Prinzip der Wettbewerbsordnu ng.
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„Gewinne“ zur Deckung der Lebenshaltung und der 
Eigenkapitalbildung in der deutschen Landwirtschaft

Quelle: DBV, Situationsbericht 2011
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Anteil der Direktzahlungen am Gewinn 
landwirtschaftlicher Unternehmen in Deutschland

Quelle: BMELV, Testbetriebsnetz
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Ausgaben
(ohne Kredite, ohne Vermögensbildung, ohne Übertrag ungen)

Euro/Jahr

Bruttoeinkommen 56.000

Einkommensteuer (zu versteuerndes Einkommen 30.000 Euro nach 
Splittingtarif), Solidaritätszuschlag, Kirchensteuer

3.250

Berufsgenossenschaft (ohne staatlichen Zuschuss), Krankenkasse, 
Pflegeversicherung, Alterskasse
Beispiel: Niedersachsen, 80 ha AF, 40 ha GL, 120 MK

10.200

Versicherungsbeiträge (Haftpflicht, Wohnen, KFZ) 2.800

Summe Private Konsumausgaben 39.036

Nahrungsmittel 7.044

Begleitung, Gesundheitspflege 2.856

Wohnen, Energie, Innenausstattung 15.600

Verkehr, Kommunikation 8.172

Freizeit, Bildung, Dienstleistungen 5.364

Sonstiges (Differenzrechnung) 714

Haushaltsrechnung eines 4-Personen -
Haushalts in der Landwirtschaft

Quelle: Statistisches Bundesamt (2010): Wirtschaftsrechnung 2008 Fs.15 Heft 5; Eigene Berechnungen
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Einsch ätzung der Risikoursachen
Umfrage unter Landwirten zur Bedeutung der Risikoursachen

von 1 (keine Auswirkungen auf die Landwirtschaft) bis 7 (wesentliche Auswirkungen)

Quelle: Deutsche Bank Research: Risikomanagement in der Landwirtschaft, 11/2010
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Merkmal Männer Frauen

Unternehmensgröße eher groß meist kleiner

Umsatz/ Risiko eher höher meist geringer

Sicherheit durch Hohes Risiko und 
mehr FK auch unsicherer

meist sicherer durch 
geringeres Risiko und 

höhere EK- Quote

Kapital mehr Fremdkapital bevorzugt Eigenkapital 
oder von Familie/ 

Freunden geliehen

Anzahl der Mitarbeiter 15 7

Arbeitszeiten > 40h 88% 62%

Quelle: Global Enterpreneurship Monitor, ifm-Paper 4-02

Merkmale von Unternehmensgründungen in Deutschland in 
Abhängigkeit des Geschlechts der Unternehmensleitun g
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Männer Frauen

höheren Umsatz (im Schnitt 7x) Unternehmen weisen geringeres Risiko auf 
und kommen besser durch Krisen

trauen sich oft mehr sind oftmals vorsichtiger

gutes räumliches denken gute Sprachfähigkeit

oft durch das soziale Umfeld eher zum 
Unternehmer hin geprägt

durch das Soziale Umfeld oft als 
Verständnisvoll und fürsorglich geprägt

können oftmals klarer, unemotionaler an 
eine Sache ran gehen

„Zuverlässiger beim Rechnungsbegleichen“

Frauen und M änner verfügen über unterschiedliche Vorteile 
in der Unterernehmensleitung

Quelle: KH/ 2008, Bürgel/2011

Männer Frauen

Anzahl 40.911 28.506

% 58,9 41,1

Privatinsolvenz in Deutschland (1. Halbjahr 2010)
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• Risikomanagement wird für den Landwirt und die Landw irtin 
sowie die Marktpartner immer wichtiger

• Risikomanagement ist vor allem eine privatwirtschaftl iche 
Angelegenheit

• Staatliche Eingriffe sind nur in Ausnahmefällen zu 
rechtfertigen

Fazit Risiko
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Regionen mit einem wesentlichen Wachstum der 
Nachfrage nach Milchprodukten (2005 – 2010)

Quelle: Rabobank, 2008
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Source: OECD and FAO, 2008

Hohe Zunahmen im Welthandel

- Imports in 2017 compared to the 2005-2007 average -
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Entwicklung der Preise für Fleisch, Butter, K äse 
und Milchpulver am Weltmarkt (1998-2019)

(Index, Nominal-Preise, 2005 = 1)

Quelle: OECD-FAO Agricultural Outlook, Juni 2010
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Quelle: AMI, 2010 nach Statistischem Bundesamt

Entwicklung des deutschen Agrarau ßenhandels
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Marktanteile am Weltmarkt - Agrarexporte

Quelle: EC, Monitoring Agri-Trade Policy 01-10
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Struktur der Agrarexporte in 2008

Quelle: EC, Global Trade Information Services
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Deutsche Agrarexporte nach Produktbereichen

Quelle: AMI, 2010
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Deutsche Agrarimporte nach Produktbereichen

Quelle: AMI, 2010

Eiweißfuttermittel, 
Biodiesel
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Quelle: Isermeyer, 2011 (nach BMELV)
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Prognose zu den Netto Exporteuren für K äse

Quelle: EU Kommission (2009): Agricultural Commodity Markets Outlook 2009-2018 7/2009
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Entwicklung der EU -Exporte von Butter, MMP, 
Käse und Vollmilchpulver (1995 – 2008)

Quelle: Europäischer Rechnungshof (2009): Sonderbericht Nr. 14/2009

36%

Anteil an Exporten weltweit

22%

20%

20%
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28,4 Mio. t Milch

1,1 Mio. t.
Eigenverbrauch,
Direkt-
vermarktung

1,4 Mio. t
Import 10 Mio. t

Import

16,1 Mio. t

Milcherzeugung Anlieferung
 an die Molkereien

Anteile
der Produkte*

Verbrauch*

4,6 Mio. t Industrie,
Ernährungsgewerbe

12,6 Mio. t.
Export

11,5 Mio. t LEH28,7 Mio. t Milch

Quelle: Eigene Darstellung

Milcherzeugung und Verwendung 
im Jahr 2007 in Deutschland (Milchäquivalent)

Ausfuhr in Nicht-EU-Staaten:
Käse 12,4%
Trockenmilcherzeugnisse 13,2%
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Relative Wichtigkeiten der Eigenschaften 
von Schnittkäse

Befragung von 166 Verbrauchern im Oktober 2010

Ergebnisse der Conjoint Analyse

Quelle: S. Schröder, 2011 (Institut für Agrarpolitik und Marktforschung, JLU Gießen)
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Quelle: AMI, 2010

Deutscher Au ßenhandel mit Schweinefleisch
Mio. Tonnen (ohne Schlachtnebenerzeugnisse)
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Weltmarkt für Brotgetreide

Quelle: AMI, 2010
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• Beitrag der Welternährung

• qualitativ hochwertige und sichere Lebensmittel

• Wettbewerbsfähigkeit des heimischen Agrar- und 
Ernährungssektors

• Umgang mit Preis- und Ertragsrisiken

• Anpassung an Klimawandel

• Überprüfung und Entwicklung der Tierhaltungsstandards

• Erhaltung der biologischen Vielfalt

Herausforderungen für Politik und 
Wirtschaft
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Fazit für die Politik

• Landwirte wissen besser als Wissenschaftler und Poli tiker, welche 
Option für die beteiligten Personen, den Betrieb und de n Standort 
am besten ist.

• Politik sollte sich deshalb bei der Entscheidung der Landwirte 
heraushalten und weder bestimmte Landbauformen noch 
Vermarktungsstrategien einseitig favorisieren oder diskrim inieren.

• Zum marktlichen Koordinationsmechanismus gibt es kein e 
Alternative. Staatliche Preis- und Mengensteuerung ruin ieren 
Wirtschaft, Umwelt und Sozialgefüge.
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Wichtige Botschaften

� EU und Deutschland haben komparative Vorteile
bei der Produktion und dem Export qualitativ hochwer tiger, 
sicherer und variantenreicher Nahrungsmittel.

� Die Zukunft der deutschen/europäischen Landwirtschaft liegt
in der nachhaltigen Intensivierung der Produktion, um a n der
Dynamik der Weltm ärkte teilzuhaben und einen Beitrag zur 
Sicherung der Welternährung zu leisten.

� Humankapital, Sozialkapital und Naturkapital bieten hierfür 
beste Voraussetzungen.
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Weltmarkt oder Wochenmarkt?
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Weltmarkt oder Wochenmarkt?

• In unserer freiheitlichen Gesellschaft leisten offe ne und
globalisierte M ärkte einen Beitrag zu Stabilität und Frieden

• Weltmarkt und Wochenmarkt tragen gemeinsam zu einer
gewünschten Vielfalt bei

• Sie als Unternehmerinnen entscheiden über Ihr
Produktions- und Vermarktungssystem


